
 
 

Lieber Newsletter-Lesern,  

in diesem Jahr sind vielfältige Änderungen beim ANUAS angedacht, aber lesen Sie selbst …: 

 
-------- 

Pressemitteilung: 

Neugründung 2026: ANUAS-Selbsthilfeorganisation für seelische Gesundheit 

Im August 2026 wird unter dem Dach des Bundesverbandes ANUAS e. V. eine neue Struktur 
gegründet: die ANUAS-Selbsthilfeorganisation für seelische Gesundheit (ANUAS-SHO). 

Der Name ANUAS stammt aus dem Irischen und bedeutet sinngemäß „von der Psyche zum Organ“. 
Damit beschreibt er eine zentrale Erkenntnis: Anhaltender seelischer und psychischer Leidensdruck 
kann – wenn er sich chronifiziert – auch körperliche Beschwerden und Erkrankungen nach sich 
ziehen. Die Selbsthilfeorganisation setzt daher frühzeitig an, um Ressourcen zu stärken, Stabilisierung 
zu fördern und Chronifizierungen vorzubeugen. 

Die ANUAS-SHO bietet ressourcenorientierte Selbsthilfeprojekte für Menschen mit seelischem oder 
psychischem Leidensdruck. Dazu gehören unter anderem Betroffene nach schweren Krisen- und 
Gewalterfahrungen, Mit-Opfer nach Tötungsdelikten, Angehörige nach Suizid, Menschen nach 
Vermisstenfällen, Unfallereignissen oder anderen belastenden Lebenssituationen wie Mobbing oder 
Stalking. 

Im Mittelpunkt stehen gegenseitige Unterstützung, Erfahrungsaustausch und die Stärkung 
persönlicher Ressourcen. Die Selbsthilfegruppen sind stabilisierend und gesundheitsorientiert 
ausgerichtet. Sie sind ausdrücklich keine Trauerkreise und keine therapeutischen Angebote, 
sondern geschützte Räume der Selbsthilfe, in denen Betroffene ihre Selbstwirksamkeit stärken und 
neue Perspektiven entwickeln können. 

Zum Schutz der Teilnehmenden gelten klare Grundsätze der Selbsthilfearbeit: 
• ressourcenorientierte Gesprächsführung 
• keine traumakonfrontative Aufarbeitung 
• klare Moderationsregeln zur Vermeidung von Retraumatisierungen 
• Weitervermittlung an professionelle Hilfesysteme bei Bedarf 

Die ANUAS-Selbsthilfeorganisation versteht sich als ergänzende Säule zu bestehenden Hilfesystemen 
und leistet einen wichtigen Beitrag zur Stärkung seelischer Gesundheit, Resilienz und sozialer 
Teilhabe. 

Weitere Informationen zur neuen Struktur folgen in den kommenden Monaten. 
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Grundverständnis der Selbsthilfearbeit 

Die ANUAS-Selbsthilfeorganisation geht davon aus, dass belastende Lebensereignisse oder 
Krisensituationen zu einem seelischen und psychischen Leidensdruck führen können, der sich 
langfristig auch auf die körperliche Gesundheit auswirken kann. 

Ziel der Selbsthilfeangebote ist es daher, frühzeitig Ressourcen zu stärken und Betroffene zu 
unterstützen, um eine Chronifizierung seelischer Belastungen zu vermeiden. 

Die Selbsthilfearbeit konzentriert sich auf: 

• Stabilisierung in belastenden Lebenssituationen 
• Förderung persönlicher Ressourcen 
• Stärkung von Selbstwirksamkeit und Resilienz 
• gegenseitige Unterstützung von Betroffenen 
• Vermeidung sozialer Isolation 

Dabei handelt es sich ausdrücklich um ressourcenorientierte Selbsthilfeangebote. 

 

Symbolik des Logos 

Das Logo der ANUAS-Selbsthilfeorganisation für seelische Gesundheit greift diese Grundidee 
symbolisch auf. 

Die beiden ineinanderliegenden Kreise stehen für: 

• Schutz und Stabilisierung 
• Gemeinschaft und gegenseitige Unterstützung 
• den geschützten Rahmen der Selbsthilfe 

Der äußere Kreis symbolisiert den strukturgebenden Rahmen der Organisation, der Betroffenen 
Orientierung und Halt bietet. 

Der innere Kreis mit dem Namen ANUAS steht für die Gemeinschaft der Menschen mit seelischem 
Leidensdruck, die sich gegenseitig unterstützen und gemeinsam Wege zur Stabilisierung und 
Bewältigung entwickeln. 
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Die Kreisform verdeutlicht außerdem: 

• Kontinuität und Zusammenhalt 
• gegenseitige Unterstützung 
• die Entwicklung neuer Ressourcen 

Die grünen Farbtöne des Logos stehen symbolisch für: 

• Hoffnung 
• Stabilisierung 
• Wachstum 
• neue Perspektiven 

Bedeutung des Namens und des Logos der ANUAS-Selbsthilfeorganisation 

Der Name ANUAS stammt aus dem Irischen und bedeutet sinngemäß „von der Psyche zum Organ“. 

Diese Bezeichnung verweist auf ein zentrales Verständnis der Arbeit der ANUAS-
Selbsthilfeorganisation: 
Seelischer und psychischer Leidensdruck kann langfristig auch körperliche Auswirkungen haben. 

Wenn belastende Erfahrungen, Krisen oder traumatische Ereignisse nicht ausreichend verarbeitet 
werden können, besteht das Risiko einer Chronifizierung seelischer Belastungen. Solche chronischen 
psychischen Belastungen können sich im weiteren Verlauf auch in körperlichen Beschwerden oder 
Erkrankungen äußern. 

Dieses Zusammenspiel von psychischer Belastung und körperlicher Gesundheit bildet eine wichtige 
Grundlage der Selbsthilfearbeit der Organisation. 

Zielgruppen der Selbsthilfeorganisation 

Die Selbsthilfeangebote richten sich an Menschen mit seelischem oder psychischem Leidensdruck, 
beispielsweise nach: 

• Tötungsdelikten (Mit-Opfer) 
• Suizid eines Angehörigen 
• Vermisstenfällen 
• schweren Unfällen 
• Gewalterfahrungen 
• Mobbing oder Stalking 
• anderen belastenden Krisensituationen 

Die Selbsthilfeorganisation bietet einen geschützten Rahmen, in dem Betroffene Erfahrungen 
austauschen, Ressourcen stärken und gegenseitige Unterstützung erfahren könne 

Abgrenzung zur Therapie 

Die Selbsthilfeorganisation ist keine therapeutische Einrichtung. 

Sie ersetzt keine medizinische oder psychotherapeutische Behandlung. Die Angebote verstehen sich 
als ergänzende Unterstützung, die Stabilisierung, Orientierung und soziale Unterstützung ermöglicht. 
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Zur Vermeidung möglicher Retraumatisierungen gelten klare Grundsätze der Selbsthilfearbeit: 

• ressourcenorientierte Gesprächsführung 
• keine traumakonfrontative Aufarbeitung 
• respektvolle Moderation der Gruppen 
• Weitervermittlung an professionelle Hilfen bei Bedarf 
•  

-------- 

 

Die Aktion Mensch unterstützt die Projektarbeit beim ANUAS seit 2009 sehr intensiv. Eines 
der finanzierten Projekt stellt ANUAS unter dem Aktionsaufruf der Aktion Mensch 
„HierEntstehtWIR“ 
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Dr. Manfred Lukaschewski ist jahrelanges Mitglied der ANUAS-Arbeitsgruppe „Mit-Opferrechte“ 

 

-------- 
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Ständiges Problem von Mit-Opfern --- führt zur institutionellen sekundären Viktimisierung 
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Nach der derzeitigen Rechtslage gibt es kein spezielles Gesetz, das „Mit-Opfer“ als solche 
verpflichtet, eine Wohnung nach einer Straftat (Blut, Leichenflüssigkeiten, Spurenpulver/DNA-
Maßnahmen der Polizei etc.) selbst zu reinigen und aus eigener Tasche zu zahlen. 

Was in der Praxis trotzdem dazu führt, dass Angehörige „dran sind“, ist nicht eine Mit-Opfer-Pflicht, 
sondern typisches Zivil- und Ordnungsrecht (wer ist verfügungs-/zahlungspflichtig für die 
Wohnung?): 

Keine spezielle gesetzliche Reinigungspflicht für Mit-Opfer 

Es existiert keine Norm, die Mit-Opfer als Opfergruppe verpflichtet, Tatortreinigungskosten selbst zu 
tragen. 

Eine etwaige Kostentragung ergibt sich – wenn überhaupt – aus: 

• Erbenstellung (§§ 1922 ff. BGB – Universalsukzession) 
• Eigentümerstellung (Zustandsverantwortlichkeit) 
• Mietrechtlicher Haftung bei Verursachung 

Mit-Opfer als solche sind nicht Normadressaten einer spezialgesetzlichen Reinigungspflicht. 

„Empirische Studien zu homicidal bereavement zeigen hohe Raten traumabezogener Belastung und 
erhebliche Risiken sekundärer Viktimisierung durch institutionelle Abläufe; Forschung zu 
traumatischer Exposition (z.B. Körperansicht) weist zudem auf erhöhte Intrusions-/Nightmare-Risiken 
hin. Vor diesem Hintergrund ist eine faktische Überwälzung biohazard-belasteter Tatortreinigung auf 
Mit-Opfer als unzumutbare, sekundär viktimisierende Zusatzbelastung zu bewerten.“ 

-------- 
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https://www.ndr.de/ndrfragt/ndrfragt-wertvolle-hilfe-fuer-kriminalitaets-opfer-oft-

unbekannt,opferhilfe-102.html  

Opferhilfe in Deutschland – Angebote oft zu wenig bekannt --- Stellungnahme des BV ANUAS e.V. 

Eine aktuelle Auswertung der NDR-Communitybefragung „NDR fragt“ zeigt, dass viele Menschen 
nicht wissen, welche Unterstützungsmöglichkeiten es für Opfer von Kriminalität gibt. Ein großer Teil 
der Befragten kennt als Anlaufstelle lediglich die Polizei. Gleichzeitig halten viele Teilnehmende die 
bestehenden Hilfsangebote für zu wenig sichtbar und wünschen sich mehr gesellschaftliche und 
politische Aufmerksamkeit für das Thema Opferhilfe. 

Die Ergebnisse verdeutlichen, dass der Zugang zu Informationen über Opferunterstützung weiterhin 
eine zentrale Herausforderung darstellt. 

Aus Sicht von ANUAS e.V. betrifft diese Problematik nicht nur unmittelbar betroffene Opfer von 
Straftaten, sondern auch die Angehörigen von Tötungsdelikten, die in der viktimologischen 
Forschung als Mit-Opfer bezeichnet werden. Diese Mit-Opfer sind häufig selbst erheblich von den 
Folgen der Tat betroffen, werden jedoch in der öffentlichen Wahrnehmung sowie in vielen 
Informations- und Unterstützungsstrukturen noch nicht ausreichend berücksichtigt. 

Eine stärkere Sichtbarkeit von Hilfsangeboten muss daher auch die Anerkennung und Einbeziehung 
der Mit-Opfer umfassen. Nur wenn die spezifischen Bedürfnisse dieser Opfergruppe berücksichtigt 
werden, kann ein umfassendes und wirksames Unterstützungssystem für Gewaltopfer entstehen. 

-------- 

https://www.ndr.de/ndrfragt/ndrfragt-wertvolle-hilfe-fuer-kriminalitaets-opfer-oft-unbekannt,opferhilfe-102.html
https://www.ndr.de/ndrfragt/ndrfragt-wertvolle-hilfe-fuer-kriminalitaets-opfer-oft-unbekannt,opferhilfe-102.html
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Das ANUAS-Modell der restaurativen Systemverantwortung im Umgang mit Mit-Opfern 
von Tötungsdelikten 

Grundidee des Modells 

Das Modell beschreibt fünf zentrale Dimensionen eines opferorientierten institutionellen Umgangs 
nach schweren Gewaltverbrechen. 

Es zeigt, dass institutionelle Verantwortung nicht nur aus Strafverfolgung besteht, sondern auch aus: 

• Anerkennung 
• Kommunikation 
• Unterstützung 
• struktureller Koordination. 

 

Mit-Opfer von Tötungsdelikten im Opferschutz – neue Perspektiven auf eine bislang wenig beachtete 
Opfergruppe 

Wenn ein Mensch durch ein Gewaltverbrechen getötet wird, betrifft die Tat nicht nur das 
unmittelbar getötete Opfer. Auch Angehörige – etwa Eltern, Kinder, Partnerinnen und Partner oder 
Geschwister – sind häufig tiefgreifend von den Folgen betroffen. In der viktimologischen Forschung 
werden sie daher als Mit-Opfer bezeichnet. 

Die Erfahrungen aus der Opferhilfe zeigen, dass Mit-Opfer oftmals über lange Zeiträume hinweg mit 
vielfältigen Belastungen konfrontiert sind. Neben den persönlichen Folgen der Tat spielen auch 
institutionelle Faktoren eine wichtige Rolle: Ermittlungsverfahren, strafrechtliche Abläufe, 
Unterstützungsstrukturen und gesellschaftliche Rahmenbedingungen können den Umgang mit der 
Tat erheblich beeinflussen. 

Vor diesem Hintergrund hat ANUAS ein modellorientiertes Konzept entwickelt, das Mit-Opfer von 
Tötungsdelikten systematisch in den Mittelpunkt der Betrachtung stellt. Das Modell verdeutlicht, 
dass Opferschutz nicht allein als individuelle Unterstützung verstanden werden kann, sondern auch 
institutionelle Strukturen und gesellschaftliche Rahmenbedingungen berücksichtigt werden müssen. 

Die Grafik „Mit-Opfer von Tötungsdelikten im Opferschutz“ zeigt diese Zusammenhänge: Im Zentrum 
stehen die Mit-Opfer selbst, umgeben von verschiedenen Einflussfaktoren wie rechtlichen Verfahren, 
psychosozialer Unterstützung, gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und institutionellen 
Strukturen. 

Das Ziel dieses Ansatzes ist es, die Situation von Mit-Opfern stärker sichtbar zu machen und 
gleichzeitig Perspektiven für einen sensibleren und verantwortungsvolleren institutionellen Umgang 
mit den Folgen schwerer Gewaltverbrechen zu entwickeln. 
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Grafik: Mit-Opfer von Tötungsdelikten im Opferschutz 

Die Darstellung zeigt Mit-Opfer als zentrale Betroffenengruppe nach Tötungsdelikten und macht 
deutlich, dass ihre Situation von verschiedenen Faktoren beeinflusst wird – darunter rechtliche 
Verfahren, psychosoziale Unterstützung, institutionelle Strukturen sowie gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen. 

------- 
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Erste Planungen und Vertragsunterzeichnungen des ANUAS für das Jahr 2026 

 

Ab Januar 2026 beginnen die digitalen Selbsthilfe-Austausch-Gruppen wieder neu. Alle 6 Wochen 
treffen sich seelisch und psychisch stark eingeschränkte Menschen in kleinen Gruppen. Diese 
Gruppen arbeiten ressourcenorientiert, mit dem Ziel einer präventiven Verarbeitung, begleitend zur 
fachtherapeutischen Behandlung. 
 
Anmeldungen werden ab sofort entgegengenommen.  
https://anuas-selbsthilfe.de/digitale-selbsthilfe/ 
 
 
Weitere Termine:  
 
 
24. 03. 2026 AN Online-Arbeitsgruppentreffen „Mit-Opferrechte“ 2026 
  Als Gast haben wir ein Mit-Opfer eingeladen, deren Sohn in Vietnam zu Tode 

kam. Sie wird berichten, welche institutionellen sekundären Viktimisierungen 
sie ausgesetzt war und welche Hilfen sie erhalten hat 
 

18. 04. 2026   Referententätigkeit während der VEID-Jahrestagung, in Erfurt 
   Workshop:  

„Imagination und Assoziation – Wege zur Achtsamkeit und Kommunikation“ 
 

 
07. 05. 2026  Fachvortrag beim DVS-Kolleg online, mit anschließender Gesprächsrunde 
   ANUAS-Themenvorschlag:  

ANUAS-Projekt, seit 2017: „Austausch von Betroffenen- und 
Fachkompetenzen, ein neuer Ansatz der Restorative Justice in Deutschland“ 

 
Juli 2026  AN Online-Arbeitsgruppentreffen „Mit-Opferrechte“ 2026 
 
16. – 23. 08. 2026 bundesweite ANUAS-Themenwoche 2026, in Berlin 
 
19. 08. 2026  ANUAS-Mitgliederversammlung und Neugründung der ANUAS-

Selbsthilfeorganisation 
 
Oktober 2026  AN Online-Arbeitsgruppentreffen „Mit-Opferrechte“ 2026 
 
IV. Quartal 2026 Trialog – 2tägiger Fachtag in Berlin 

Restaurative Systemverantwortung im Umgang mit Gewaltopfern und Mit-
Opfern von Tötungsdelikten 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

https://anuas-selbsthilfe.de/digitale-selbsthilfe/
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